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Bht kt i  Gegen 12.30 mittags traf der Sonderzug mit der
Linie , ßeid&e bet am 24 b- Mts . in ihrem Schlosse in König,

ui eh frei stkin verstorbenen Großherz . gin . Mutter Adelheid von
it ullSM Luxemburg, Herzogin zu Nassau, in unserem alten Lahn-
äer V- städtchen, der früheren Residenz der Hauses Nassau , ein.

Ltze  uns Dem Zuge entstiegen der Großherzog und die Groß.
Herzogin von Baden . Prinz Joachim von Preußen , alr

railfll ®etttrt *r des Kaiser», Großherzogm -Witwe von Luxem.
. 1 bürg, die regierende Großherzogin Maria Adelheid von

Luxemburg, ihre fünf Schwestern , die Königin Olga von
Württemberg , Prinz Eduard von Anhalt , Prinzessin
Hilda von Anhalt (dir Schwester der Verstorbenen ),

von « Fürstin BalthildiS von Waldeck, Prinz und Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen, General Lehr. Hofmarschall
der verstorbenen Großherzogin , Vertreter der Könige von
Bayern, Sachsen und Schweden luxemburgische Offiziere
usw. Die Herrschaften wurden am Bahnhof , wo u. a.
auch die Herren Geistlichen des Dekanats sich versammelt
batten, von Bürgermeister Karthau » empfangen, . "" .. nf
letzterer Sr . Kgl . Hoheit dem Großherzog von Baden die
städtischen Körperschaften , den Vorstand d,S Weilburger
Ruderklubs usw. vorstellte . Acht Unteroffiziere der „Weil¬
burger Bürgergarde " hoben den mit schwarzem Sammet

Asj überzogenen und mit der goldenen Krone geschmückten
Lisrwi ®ar0 untfr bfn flIän 8en  des Choral , „Jesu », meine

Ahau» Zuversicht", intoniert von der Kapelle de» Infanterie-
Regiment» Nr . 116, vom Zug und trugen ihn in
dm Leichenwagen, worauf sich der Zug unter Glocken-

Uebmeße Am KmiMe«HM der
Adelheidm Vurtmlmrfl, HerzMz« M«
MR. Ndveniber 1818 zu Weilburg.
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Pis selben folgten der Großherzog von Baden , Prinz Joachimss,

irektor
Ibach)

Wfcillt Mute in Bewegung setzte. Vor dem Trauerwagenleister* -’ • — -- -- - -
Rügen 14 Geistliche de» Dekanat » Weilburg , hinter dem-

von Preußen , die übrigen Fürstlichkeiten, Kammerherrrn,
Beamte. Deputationen von Biebrich, Diez, Königstein
^Wiesbaden , die Offiziere der hiesigen Unteroffizier

fluf  dunklen pfaöen.
Stoma « oon  A . Hott » er - Srefe.

lNachdruckv« bote»^
(Fortsetzung .)

Vorschule, der Garnison und des Gefangenenlagers , eine
Deputation des Nass. Infanterie -Regiments Nr . 88, sowie
eine Anzahl Bürger WeilburgS . Die luxemburgische Re-
gierung war durch Staatsminister Thorn , Kammerpräsi¬
dent Hemmer und den Bürgermeister der Stadt Luxem-
bürg , Lacroix , vertreten . Der Zug bewegte sich durch
die Bahnhofstraße , woselbst die Unteroffiziervorschule
Aufstellung genommen hatte , Niedergafse, Neugasse,
Schloßstraße . Die Straßen waren eingefaßt von der
Schuljugend von hier und Umgegend sowie von einem
dichtgedrängten Publikum . Vor der Kirche hatte ein«
Abteilung der Weilburger Bürgergarde mit der Fahne
Aufstellung genommen . Der Kirchenvorstand nahm am
Portal der Kirche die Leiche in Empfang , wobei Herr
Dekan v . Deißmann -Cubach und Pfarrer Möhn folgende
Sprüche sprachen : ersterer : „Gelobt sei Gott , der un»
wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch
die Auferstehung Jesu Christi von den Toten " ; letzterer:
„Ich bin die Auferstehung und das Leben - wer an nti*
glaubet , der wird leben, ob er gleich stürbe , und wer da
lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr sterben " .

Unter Vorantritt der Geistlichkeit wurde der Sarg
in die Kirche gebracht und vor dem Altäre aufgebahrt.
Die Fürstlichkeiten nahmen an der Bahre der hohen
Entschlafenen Platz . Nach dem Gemeindegesang:
„Christus , der ist mein Leben und Sterben mein
Gewinn " sprach Hofprediger I a c o b i - Luxemburg das
Eingangswort und Gebet . Nach dem gemischten Chor
deS „Liederkranze»" „ES ist bestimmt in Gotte » Rat ",
den derselbe stimmungsvoll vortrug , hielt Hofprediger
Scheerer  eine tiefergreifende Trauerrede über 1. fforfntb.
ßap . 13, Ver» 3 „Die Liebe höret nimmer auf ."

Nach dem Gemeindeg . fang „Laß mich gehn , laß mich
gehn^ folgte da » Gebet und „Vater unser"  durch Hof-

o-erŵ b. ® as  Zimmer , welches die Baronin Otta von Werbach
A "divohnte, befaß außer den beiden Fenstern , zu denen
,jzi vorher Graf Steinberg emporgebiickt hatte , noch ein

drittes Fenster , welches auf diesen Hof hinaus-
K° «Mrf°,,k' • ud)  eme Tür war vorhanden , durch welche man

iw uq einen kleinen Holzvorbau hinaustreten konnte. Vonap
iurg,®
ainer,
reilffl

i US  1 "hrte eine schmale, elende Holzstiege hinab i»
* ° 1- Aber niemand benutzte sie jemals , da sie sehr

in» W und unbequem war.
Laut«"' x. Während der Arbeit an den Autos blickte einer der

idtaf!̂ -/TOffeure, ein junger , blonder Bursche mit einem intelli-
0 Gesicht, einmal zufällig empor, und seine Augen

" Lp "visien die Front des Forsthauses.
„Am nächsten Moment war er aufgesprungen und

Kre  rf ».Ae , wie abwehrend , beide Hände nach dem schmalen
ktor, " Ffifter aus . Seine Kameraden wurden aufmerksam und
ifzig 0r’, tSen gleichfalls hinauf.
a, Sa ^ er der weiße , gestärkte Mullvorhang vor den
)telbe" flQtte,ben  hing herab. Nur ein leises Hin- und Her-

VVeiW Lr tern  des leichten Gewebes war sichtbar und bezeugte,
Lautt«! ^ wahrscheinlich vor kurzem eine Hand daran gerührt

i wed ! *^ anu ?" fragte einer der Chauffeure den jungen
ro«? ü) ,^ nn, welcher noch immer mit tieferblaßtem Gesicht und
> entsetzten Ausdruck in den Augen nach dem Fen-
ektor, Archen starrte ; „Nanu ? Was ist denn los ? Hast
engl®1
lS sSü- aer  Chauffeur strich sich das Haar aus der feuchten
er lür nnd wandte energisch den Blick von dem Fen-
. ' jp « °b.
l .Lgtli  | etl war beinahe so " sagte er, noch immer befan-

Cf" Unö 'ch bin tüchtig erschrocken! Wie ich da so oon
°, M Lv/T  hinaufschaute , da seh' ich zwischen den steifen

einen Geist gesehen, Iungbauer ?"

galten Plötzlich ein , ganz verzerrtes , totenblasses

§ ^ ^ nge,l ^ r. Das ounrie chaar nngelte sich wild um
die weige Stirn , und die Augen sahen starr nach dem
Eingang zum Schuppen dort —" 19
ftrprff/n bem  Zeigefinger nach dem langge-
streckten Holzschuppen, in welchem für diese eine Nacht die
Automobile untergebracht worden waren . ^

Die anderen Chauffeure lachten.
n »Wahrscheinlich gibt 's da Geister in dem alten Eulen¬
nest, sagte einer geringschätzig. Die übriaen nickten-
nur Iungbauer schüttelte ungläubig den Kopf . '
hnh ’̂ tÜ5 Geist ." sagte er mit Bestimmtheit . „Ich

\i b^ " ' ^ ^ sehen ; d.e Frau hat uns heimlich beo^
achtest wte wir die Autos aus dem Schuppen zogen —"

<* * «* vasch ab, denn eben schritt Graf Steinbera
quer über den Hof. Ob der Gxaf das Gespräch vernommen
hatte , wußteJungbauer allerdings nicht. Möglich war es
SÄ - I “ lchwi. g der (iljauritLu- lieber ' d- nn fr
sÄ « ISafÄ . “ ° ° b 'dm jede Art ° »n

Graf Hemrich Steinberg aber schien sich heute um das
der Leute überhaupt nicht zu kümmern Erging

direkt auf das offene Tor des Schuppens los . Erst als er
M ° men7 !iu! ück wendete er sich für eine«

„Havr ihr schon aus Auros heraus ?" fraate er
jawohl . Herr Graf !" klang es zurück. Q

SS £ rgf » .T .- !«

-u ?e im vSJXJ; wSS "Ä L s ‘Z
®, n« 9'“ 6' n- « " d bezeichne,L

6es ( aitjen Slntlit» mor. Sr», Si -inbem modile laum
Ä ' SXgffi 6i 'f™ M°meL

prebtger 93e n h e r *ßömgftein und der gemischte Chor:
„Ich möchte heim, mich zieht 's zum Vaterhause ". Beide
Chöre wurden von Herrn Hauptlehrer Korber  geleitet

Nun wurde die Gruft geöffnet, der Sarg von Gardisten
tn  oiefelfae getragen und in Gegenwart der Fürstlichkeiten
erfolgte die Einsegnung durch Hofprediger Scheerer.
Der Moment der Einsegnung in der Gruft wurde durch
Glockengeläute verkündet . Damit erreichte die Trauer¬
feier ihr Ende.

Die hohen Herrschaften begaben sich in das Schloß
^irück, wo ein Imbiß eingenommen wurde , zu welchem
Bürgermeister Karthau » und Hofprediger Scheerer zuge¬
zogen waren . Gegen 4 Uhr verließen die Fürstlichkeiten
unsere Stadt , von der Volksmenge auf den Straßen
inntg und herzlich begrüßt.

«ine große Zahl prächtiger Kränze wurden nieder¬
gelegt u . a . vom Prinzen Joachim von Preußen im
Namen des Kaisers ein Kranz von weißen Chrysan-

*i**™:a' Dcn  der Stadtvertretung Wiesbaden durch Hof.
backermetster Boffong , die Kranzschleife in den nassaui-
schen Farben trug die Widmung : „Der letzten Landes-
mutter zu Ehren von ihren getreuen Untertanen ", vom

. Nass. Jnf .°R «gt . Nr . 88, vom Verein der Nassauer
der Stadt Weilburg , dem Oberlahnkreis , dem Ruders
verein usw.

Wie bei der Beisetzung de» Großherzog » Wilhelm
von Luxemburg am 26. Juli 1912 stellte auch diermal
wieder die „Weilburger Bürgergarde " die Schloßwache.

Nun ruht die edle Fürstin und Wohltäterin in der
Famtliengruft des nassauischen Hause », die treue und
hingebungsvolle Gattin ihres erlauchten Gemahl », die
hochherzig Leid und Freud mit ihm teilte , die besorgte
Mutter und Großmutter , die letzte Landesmutter
unseres lieben  Nassauer Lande ».

Die Maske vornehmer Ruhe und Gleichqültiakeit di»
**  f " " ft zur Schau trug , ließ er nun , da er sich ganz
hen;t 6 et  f aIlen- Gs wäre ihm auch in Wah>
heit schwer möglich gewesen , sich noch länger inmitten
zeigen ° 5 ^ "Ecki ®r' aufmerksamer Hauswirt zu

aufgeatmet , als sie sich für einige Zeit auf
&ef« üen ätmmer  zurückgezogen und ihn von seinen Pflichten
~ ^ af Heinrich Steinberg war sich selbst wohl kaum
klar, weshalb er heute in einer so seltsam erreaten
Stimmung sich befand . Schon am Vortage , als er seit
längerer Zeit zum erstenmal wieder Baronin von Werbach
gefehen hatte fühlte er, wie allmählich eine w7ch end-
Unruhe von chm Besitz ergriff. Weshalb eigentlich?

Mit einem müden Nachgeben ließ der Graf sich au?
einen der vielen umherliegenden Holzstöße nieder *

. 3 ° ' weshalb regte ihn der Anblick dieser Frau immer
wieder so mächtig auf?  War auch er einer der viekm
welche gleich den Motten , die das verderbliche Licht um-
Kt)nurren, sich um die schöne Otta dränatem ohne alle
Hoffnung , je einen andern Lohn zu erhalten als höchstens
ein freundliches Lächeln, ein Nicken, einen herzlichen Gruß?

Und doch kamen sie alle immer und immer wieder von
«euem heran!

Graf Heinrich Steinberg nickte schwer. Motten ! Ja,
Motten waren sie alle ! Und Baronin Otta sah ruhig
die Qualen , welche sie in so vielen Herzen erregte. Sie
war daran gewöhnt und hatte nur noch ein kühles, nach¬
sichtiges Lächeln für alle die Huldigungen.

Ihn aber — ihn hatte sie zu ihrem Freunde er¬
koren.

Nächst ihrem Schwager , dem Freiherrn Ludwig vo»
Werbach war Graf Steinberg so ziemlich der einzige,
welcher das Vertrauen der schönen Frau genoß . Und des-
halb kannte er sie auch weit besser als alle die vielen
anderen.

Wahrscheinlich hatte er auch aus diesem Grunde schärfer
gesehen als die übrigen Iagdgäste , und auch als Doktor
Cbristians . welcher sonst ein lehr guter Beobachter war.



Nachdruck aertöten)

Stt tili« Mir.
29 . November ISIS. In Dresden fand die Er¬

öffnung des deutsch-österreichischeungarischen Wirtschafts-
verbandes in Gegenwart der Vertreter der deutschen,
österreichischen, ungarischen, türkischen und bulgarischen
Regierung statt ; in der großen Kundgebung wurde das
Zusammengehen der befreundeten Mächte gefeiert und di«
Hoffnung auf ein späterer wirtschaftlicher Freundschafts¬
bündnis ausgesprochen. - Um jeden Preis suchten dre
Italiener am Jsonzo, möglichst bei Görz, ernen Erfolg
zu erzwingen; auf der ganzen Front , zwischen Tolmem
und dem Meere, waren ihre Vorstöße von besonderer
Heftigkeit, indes wurden sie unter größten Verlusten für
die Angreifer zurückgeschlagen. Görz wurde nachts bom¬
bardiert. Von großer Wucht und Zähigkeit waren auch
die Angriffe auf den Monte San Michele und San
Martino ; acht Massenstürme mußten abgeschlagen werden.
— Auf dem Balkan ging es nun in der Richtung aus
Montenegro und Albanien vorwärts ; die Serben und
Montenegriner mußten beständig zurückweichen.

Der Krieg.
Itiesktrttt In ilttle« SetrtMm.

Großes ^ a«Ptqi»artier , 28. Novbr. (SB. T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegrssauplstz:

Keine größeren Kampfhandlungen.
Hstlicher Krie- sscüa«platz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Südwestlich von DSnavurg verstärkte sich zeitweise
das Feuer der russischen Artillerie. Sonst zwischen Meer
und Dnjestr keine besonderen Ereignisse.

Front der Generaloberst Erzherzog Josef.
An der steöeuvürgische» Ostfront stellenweise lebhaftes

Feuer. Russische Aufklärungsabteilungen wurden mehr¬
fach abgewiesen. Der Akt ist überschritten. Die weiteren
Operationen sind eingeleitet und haben mit guten Kampf-
erfolgen für uns begonnen. L«rte« de Arges ist in
unserem Besitz.

Nalstan -AriegsschKUplstz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
In der DoSrudscha geringe Gefechtstätigkeit. Die

Aonau -Armee hat Gelände gewonnen. Hiurgi « ist gestern
genommen.

W *zedo«is«5e Aro»t.
Heftiges Feuer zwischen Wrespa-§ ee und Lern» textet*-

starke Angriffe ein, die zwischen Krnova (nordwestlich
von Monastir) und Wakovo (im Cerna-Bogen) sowie
beiHrumste vonRussen, Italienern , Franzosen und Serben
gegen die deutsch-bulgarischen Linien geführt wurde.

' Der große gemeinsame Angriff der Entente-Truppen
ist völlig gescheitert.

Unter der vernichtenden Wirkung unseres Artillerie-
und Jnfanteriefeuers hat der Feind schwere, blutige Ver¬
luste erlitten, ohne den geringsten Erfolg zu erzielen.

Der erste Generalquartiermeister ^ »deudorff.

In %m\  in 5tt.
Neuer Vorstotz au die eugttfche Küste.

Berlin.  27 . Nov. (W. B. Amtlich.) Teile unserer
Seestreitkräste unternahmen in der Nacht vom 26. zum
27. November erneut einen Streifzug bis dicht vor die

^ ^ ^ störteWesen , die fieberhaft glänzenden Augen,
das Zittern der schönen Hände — alles dies war dem
Grafen Steinberg sofort aufgefallen, als Otta gestern zur
Gesellschaft traf . Ihr Zurückbleiben dann von der Iagd-
partie war ihm sonderbar erschienen. Und diese ganz
seltsame Vision der letzten Nacht-

Er legte die Hand an die Stirn und dachte schars
nach. Was war das eigentlich gewesen, was ihn so er-
schreckt hatte ? Nichts als ein Gebilde seiner Phantasie!
Nein — weiter nichts I — r(f, .. h.

Er war nach Mitternacht ganz allein — vollständig
losgelöst von der übrigen Jagdgesellschaft — durch den
Hochwald gewandert . Zum Jagen hatte er keine Lust;
ein dunkles Gefühl starker, innerer Unrast trieb ihn fort.
In der Dunkelheit verwechselte er die Wege, und dort, wo
sein Gebiet an das des Freiherrn von Werbach grenzte,
dort stand er plötzlich an der großen Landstraße , welche
zum Iagdschlößchen des Barons führte. ,

Es war zuerst sehr mondhell gewesen, spater fiel ein
Nebel ein, der alles ringsum in einen leichten, duftigen

Eben hatte er sich — ärgerlich über den falschen
Weg. den er eingeschlagen — zurückgewendet, als ern
dumpfes, nahendes Geräusch ihn aufblicken ließ. Und da
kam es heran , schattenhaft, in rasender Eile, ohne Lichter
— ein Automobil.

Rasch sprang er zur Seite ; da sauste es schon vor-
über an ihm. Nur eine einzige, kurze Sekunde lang
sah er es. Im fahlen , unsicheren Mondlicht blitzten
einen Moment die blanken Speichen der Räder auf, man
sah den silbergrau gestrichenen Wagen . Und darinnen
— ja — darinnen saß er selbst in seinem Autopelz
mit der schwarzen Verbrämung , mit der großen Auto¬
brille — er selbst!

Graf Heinrich Steinberg sprang empor. Wie ihn nur
die Erinnerung schon erregte I Denn er hatte sofort die
ganz bestimmte Ueberzeugung, daß dies sein eigenes
neues Auto sei, die „Florida ", und sein neuer Pelz und
seine Brille —

Bewachungsfahrzeug verfenkt und die Besatzung gefangen
genommen. Einige neutrale Dampfer wurden ängehalten,
untersucht und, da sie keine Bannware fühlten, wieder
freigelassen. Unsere Streitkräfte kehrten, ohne irgend sonst
eine Berührung mit dem Feinde zu finden, zurück.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die SchiMverluste im September 1916.

Bern,  27 . Nov. (zf.) Das Pariser Bureau Veritas
beziffert die Kriegsverlust; der Handelsmarine der Welt
im September 1916 auf 100 Schiffe mit 151 729 Brutto¬
tonnen Gesamtinhalt. Davon sind nur 3 Schiffe durch
Minen, die übrigen 97 durch Tauchboote versenkt worden.
Die Alliierten verloren durch Tauchboote zusammen 64
Schiffe mit 89 543 Tonnen . Die englisch- Handelsflotte
litt am meisten, da England allein 58 Schiffe mit
rund 83 600 Tonnen verlor. Die Verluste der Neutralen
werden von Veritas mit 33 Schiffen (61136 Tonnen)
gegeben. Norwegen allein verlor davon 20 Dampfer mit
37 237 Tonnen.

Das Nickel der „Deutschland".
Haag,  27 . Nov (zf.) Lord Robert Cecll sagte auf

eine Anfrage des Unionisien Mncmestor. daß die „Deutsch¬
land " von Amerika abgegangen sei. Bezüglich der La¬
dung habe er keinerlei authentische Informationen , nament¬
lich hinsichtlich des Nickels. Seit Beginn des Krieges
sei jede Vorsorge getroffen worden, um die Verfügung
über das kanadische Nickel in Händen zu halten. Dies
sei in Übereinstimmung mit der kanadischen Regierung
geschehen.

Stt Mg üt Summt«.
Genf,  28 . Nov. Über die kritische Wendung, die

durch die nunmehr zu Tage tretenden Folgen des kühnen
Donau -Übergänge? für Mackensen in Erscheinung getreten
ist, äußern sich Pariser Blätter sehr pessimistisch: Für
alle Fälle habe man mit einer immer ernster werdenden
Gefahr im Rücken der rumänischen Streitkräfte zu rechnen.
Oberstleutnant Ruffel steht der weiteren Entwicklung
der Dinge rastlos gegenüber. Seine einzige Hoffnung
beruht noch immer auf einer plötzlichen Änderung der
Entschließungendes Generals Zakharoff, dessen bisherige
Unternehmungen in der Dobrudscha die deutschen Heer¬
führer an der Ausführung ihrer kühnen Pläne nicht zu
hindern vermochte. ^ „ „

Karlsruhe,  28 . Nov. (T . U.) Der „Secolo"
meldet aus Petersburg : Die Rumänen zerstören dr«
Donau -Bahnlinie Fetasti—Bukarest, um ein Vordringen
des Feindes auf Bukarest von Osten her unmöglich zu
machen. ^ ..

Lugano , 28 . Nov. (T . U.) Die italienischen Blatter
machen aus ihrer schweren Sorge über die Lage Rumäniens
keinen Hehl mehr. „Corriere della Sera " schreibt: Der
rumänische Krieg sei in seine peinlichste Phase getreten.
Das Los Rumäniens dürfte noch in dieser Woche ent¬
schieden werden. Die Mittelmächte operieren mit solcher
Schnelligkeit, daß die Russen und Rumänen sofort ant-
warten müssen, wenn sie nicht zu spät kommen wollen.
„Popolo o' Jtalia " schreibt: Deutschland gibt das Schau-
spiel einer so großen Organisation, eines so unerschütter¬
lichen Willens, einer so gewaltigen und conzentrierten
Kraft, um zu siegen, daß wir mit verstärktem Sieges-
willen, mit noch großartigeren Organisationen antworten
müssen. Die „Stampa " sagt: Jedenfalls sei der rumä-
Nische Krieg für Italien eine wichtige Lehre, denn es sei
nicht auszuschließen, daß die Österreicher die Italiener
zugleich im Trentino und an den Jurischrn Alpen an-
greifen könnten.

Ae Mniiit in SritfluntonD.
Die Kriegserklärungver provisorischen Regierung

Haag,  27 . Nov. (zf.) „Daily Telegraph" meldet
«ms Athen: Königsgesinnte Persönlichkeiten erklären, daß
die Regierung zurücktreten werde. Die deutschgesinnten
Offizier« behaupten, daß. wenn Admiral Fournet Ge

XLacyerucy! Wie kam er nur auf oiefe wayn-
sinnigen Gedanken ! Die Chauffeure waren alle fort,
die Autos standen ruhig im Schuppen . Wer sollte in
seinem Wagen eine so rasende nächtliche Fahrt unter¬
nehmen ?

Aber Baronin Otta war allein im Forsthause ! Sie
hatte die Chauffeurschule besucht. Die Straße , wo er
das Auto traf, war diejenige, welche nach Schloß Wer¬
bach führte.

Und jetzt — jetzt eben hatte auch er, als er über
den Hof ging, das blaffe, leidvolle Gesicht droben am
Fenster gesehen. Der Chauffeur hatte ganz recht ! Wie
ein Geist sah sie aus , die schöne Frau ! Ünd sie hatte
mit starren Augen niedergebtickt auf die Leute im Hofe,
welche die Autos aus dem Schuppen zogen!

Mit schweren Schritten ging der Gras nach der Ecke,
in welcher seine „Florida " untergebracht war . Er selbst
hatte Otta das kleine Auto gezeigt.

Die „Florida " stand genau an derselben Stelle wie
gestern. Mit unsicheren Händen schob er den Wagen ein
wenig hervor.

Das Auto war feit seiner ersten Probefahrt noch
nicht geputzt worden ; sein Knecht war nicht hier. So war
das kleine, zierliche Gefährt noch von damals her stark mit
Schmutz und Kot bedeckt. Irgend etwas Besonderes war
nicht zu entdecken.

Und dort — er öffnete mit einer raschen Bewe¬
gung den Kasten daneben —, dort hing ja auch ein Pelz
am selben Hak-n, wie immer. Auf dem Holzbrettchen
lag die Brille, welche er bei seinen Touren stets benutzte.

Der Graf lächelte jetzt über sich selbst. Was hatte er
denn eigentlich vermutet ? Irgend etwas ganz Unmögliches,
das er kaum recht auszudenken wagte I Und das ihm
doch so wehe tat , so furchtbar wehe!

Graf Heinrich Steinberg war ein alter und treuer
Freund des Freiherrn Ludwig von Werbach. Er hätte
ihm jedes Erdenglück gern gegönnt . Aber der Gedanke,
daß Otta an dem Schwager mehr hängen könne als an
ihni — dieser Gedanke machte ihn fast wahnsinnig . Er
hatte sich begnügen müssen mit der Freundesrolle , welche sie

walt anwende, das Heer und die Reservistrnbunde eben¬
falls mit den Waffen Widerstand leisten würden. Man
glaubt jedoch, daß die Reservisten vielleicht wohl feuern,
sobald aber die französischen Matrosen und Soldaten
zur Gewalt übergehen würden, die meisten sich zerstreuen
werden. - Die Kriegserklärung der Regierung in Sa¬
loniki an Deutschland und Bulgarien verursachte in Athen
einige Erregung . In einigen Kreisen glaubt man hier-
a«s ableitkü zu sollen, daß Königin Konstantin ein für
allemal beschlossen hat, eine ähnliche Maßregel nicht er¬
gehen zu lassen.

Die Friedenspropagand « i» Amerika.
New - York,  27 . Nov. (zf.) Das Komitee für

eine amerikanische neutrale Konferenz, dem Leute ange¬
hören, die mit beiden kriegführenden Parteien sympathi¬
sieren. darunter die Herren Billard , Schiff und Speyer,
ferner viele Professoren und Publizisten, wird überall
Massenversammlungenveranstalten, um an den Präsiden,
ten Petitionen zu richten, in denen er aufgefordert werden
soll, eine Konferenz der neutralen Mächte zum Zwecke
der Vermittlung zu berufen. — Die „New-York Time,"
setzt die bereits erwähnte Artikelserie fort, in der sie so¬
fortigen Friedensschluß verlangt. Aber die „New-York
Tribüne " sieht darin nur einen Versuch internationaler
Finanzkreise, einen unvollkommenen Frieden aus selbst- '
süchtigen Gründen hrrbeizuführen.

Ruffisch- Lüge«.
GroßesHauptquartier,  27 . Nov. (W. T. B.

Amtlich.) Durch russische Zeitungen wird die Nachricht
verbreitet, daß die Russen an der Südwestfront in der
Gegend von Sarny einen Zeppelin abgeschossen und da¬
bei die Besatzung von 26 Mann gefangen und etwa 300
Ko. Bomben. 2 Geschütze und 2 Maschinengewehre er¬
beutet haben. Diese Meldung ist erfunderr.

ütMi

Die Beisetzung Kaiser Franz Josess. reit
der

Wien.  27 . Novbr. (W. B ) Heute abend erfolgte
die Überführung der Leiche des Kaisers von Schloß ^ i
Schönbrunn in die Hofburg. Alle Fenster waren dicht
besetzt. Tausende und Abertausende waren herbeigeströmt..
Die Überführung ging die Einsegnung der Leiche im
Schloß durch die Hofgristlichkeit voran, dir kurz vor
10 Uhr an den Sarg trat . DaS Kaiserpaar, die Mit¬
glieder der Kaiserlichen Familie und die im Zuge mit.
fahrenden Personen der nächsten Umgebung des Ver,
blichenen folgten der Zeremonie. Nach der Etnsegnunz
wurde der Sarg unter Vorantritt der Geistlichkeit im
matten Scheine der flankierenden, von acht Edelknaben,
getragenen Windlichter zum Leichenwagen getragen. Der g,
erste Obersthofmeister Fürst Montenuovo und die
Generalsadjutanten Graf Paar und Frhr . v. Bolfral, utkäs
die nächsten aus der unmittelbaren Umgebung des tu; v
Monarchen, waren mit den Flügeladjutanten auch die t ein
Nächsten im Geleite des toten Herrschers. Punk: 10 Uhr| läge,
setzte sich der Trauerzug in Bewegung. Er nahm seinen- hwest
Weg über die Ringstraße, den äußeren und inneren« tjjert
Burgplatz in den Schweizerhof. Gegen 11 Uhr traf der ! rot:
Zug in der Hofburg ein. Dort erwarteten ihn an d« ffenen
Botschafterstiege die obersten Hofchargen; Garvrkapitäne, »ische
der Hofmarschall von Ungarn und die Hofdienste, sowie- Miete
die Hofgeistlichkeit. Hofsaalkammerdiener und Hos« »kauf
lakaien trugen den Sarg nach erfolgter Benediktion i» mbei
die schwarzausgeschlageneHosburgkapelle. Sänger und . Q
die Hofmusikkapelle schritten, das Miserere singend, dem t Au
Sarge voran. Der Obrrsthofmeister Fürst Montenuovo. Miiri
die obersten Hofchargen, Gardekapitäne, der Hofmarschall
von Ungarn, die beiden Generaladjutanten und Flügel'
adjutanten , die beiden fürstlichen Kämmerer und da!
Kammerpersonal folgten. Mit der Einsegnung der aus
da» Schaubett gehobenen Leiche wurden die Über¬
führung abgeschloffen. Die Kirchentore wurden ge¬
schlossen und werden morgen früh für den Einlaß de»
Publikums zur Besichtigung der Leiche geöffnet.
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AVer daneben sreyen und zuschauen, wie sie einem
anderen ihre Liebe schenkte— das wäre über seine Kräfte
gegangen . Solange ihr Mann lebte, hatte ja das Ge¬
schick Schranken aufgebaut zwischen ihr und allen anderer
Männern . Es hatten sie viele angeschwärmt, aber nie¬
mand konnte sich einer wirklichen Huld dieser eigenartige»,
stolzen und sogar etwas hochmütigen Frau rühmen . Ba¬
ronin Otta hatte ihre Pflichten stets strengstens erfüllt, f

Sie war ihrem Manne trotz seiner endlosen Reisen,
auf denen er bekanntlich ein sehr flottes Leben führt»,
eine getreue Frau gewesen, seine Launen und Leidem
schäften hatte sie äußerst gelassen hingenommen , und n>t
war ein Wort der Klage über ihre Lippen gekommen.

Ihren beiden Söhnen galt ihre ganze reiche Fürsorgk-
An diese jungen Menschen hing sie all ihr Hoffen und W i
ehrgeizigen Wünsche; sie lebte nur in dem Gedanken an
die Zukunft dieser Söhne , welche nun schon zu jung»«
Männern herangereift waren . I

Freilich — ob sie nicht doch heimlich ihren Schwager
geliebt hatte ? J

Ludwig von Werbach hätte ja so gut zu ihr gepafft' ;
Und er half ihr bei all dem Schweren, das ihr vom Leuen
ausgebürdet wurde, so treulich ! Immer mar er neben;
ihr,. immer vertrat er bei den Heranwachsenden Söhne"
die Stelle des fernen Vaters . Wäre es nicht ganz naW' j
lich gewesen, wenn Frau Otta allmählich diesen Schwag
lieben gelernt hätte , dessen innerstes Wesen mit dem ihr>9 l
,o sehr harmonierte ? .r (i

Graf Steinberg sprang auf und preßte sein y» n
Äntlitz in die schweren Falten des Pelzes , der 9»' ! .fl
neben ihm hing. Er war Ludwigs bester Freund , I I
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Kindheits-, sein Iugendgenosse!
Und doch kroch es so oft an ihn heran , dieses hall' £

quälende Eifersuchtsgefühl, das ihm als seiner selbslg ew
unwürdig erschien. f.

Irgend jemand drückte von außen die -turnin ^
Schuppens nieder. Erschrocken fuhr Graf Heinrich e
Er hatte im Augenblia vergessen, daß er selbst dl
oerlrvlnk als er vier ointrnt
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(Fortsetzung folgt.)
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Berlin.  28 . November,
(zb.) Die neuen Eisenbahnfahrpläne , die in den

zchsten Wochen veröffentlicht werden , werden weitere
^bliche Einschränkungen der Züge im Nah . und Fern¬
er enthalten . Darauf ist man seit längerer Zeit

und kennt auch die Gründe . Sie liegen darin,
' die Bahnen in steigendem Maße durch Militär-
Sporte in Anspruch genommen werden , daß man
rollende Material , daS ja nicht nur in Deutschland

t, sondern sehr stark auch in den okkupierten Gebieten
auf den Bahnen unserer Verbündeten , schonen und

jeich mit dem Verbrauch von Kohle und anderen
jlerialten etwas sparsamer umgehen will . Dazu kommt
Dtlich auch noch, daß das durch den Krieg verringerte
-isonal bis zur äußersten Leistungsfähigkeit schon in
ispruch genommen ist. Im Zusammenhang damit
ib seit längerer Zeit schon Gerüchie von Beschränkungen
>Reifens verbreitet worden . Man darf wohl an-
jmen, daß diese Beschränkung des Reifens in genügen-
si Maße dadurch eintreten wird , daß die Zahl der
Ige beschränkt und ihre Schnelligkeit auch vermindert
ld.
- (zf.) Die Vorstände der Reichstagsfraktionen , ab«

ischen von der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft,
iberi sich gestern im Reichstage mit dem Gesetz über
üi vaterländischen Hilfsdienst beschäftigt, um im Ein-
imhmen mit Vertretern der Regierung und dr§ Kriegs-
mtt* den Weg für eine Verständigung zu suchen. Diese
lauch in der Hauptsache gelungen , sodaß mit der Ver-
jlhiedung des Gesetzes im Lause dieser Woche gerechnet
ndm kann.

is.

Mil».
Wellb  u r g,  29 . November,

t Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
«freiten Fritz K l ö tz (Stadtsekretär in W e t l b u r g),
i der Minenwerfer -Komp . Nr . 282.
ff Dar erste Aluminiumgeld . Amtlich wird mitge¬

ilt, daß der Bundesrat einer Vorlage über die Prä-
mg von Einpfennigstücken aus Aluminium zugestimmt
l>r. Damit ist ein wichtiger Schritt zur Beseitigung

Kl-ingeldmangelS erfolgt . Dar für den Kriegsbe-
ff unentbehrliche Kupfer kann für die Prägung der
lnngeldmünzen nicht mehr zur Vrrfügung gestellt werden,
id so hat man sich entschlossen, cruS dem leichten und
h haltbaren Aluminium eine neue Kriegsmünze zu
MN.
][ (W . B .) Die Zentral -Einkaussgesellschatt m . b. H.
ittnabteilung 13, Käse, gibt bekannt , daß mit Rück-
!t der Verteuerung der Schweizer Zahlungsmittel der
Wge Ladenhöchstpreis bei dem Verkauf von Schweizer
ntkäse(Emmenthaler ) an den Verbraucher mit Wir-
ng vom 25. November an , von 2.30 auf 2.40 Mark
l ein Pfund erhöht wird . Die birherigen HandelSzu-
lage, die aus den von der Verrechnungsstelle für
Deizerkäse in München erhältlichen Bedingungen zu
chm sind, bleiben dagegen auch weiterhin unverändert,

wird brsonders darauf hingewiesen , daß die züge¬
ln Höchstzuschläge für den Großhandel und den
mchenhandel nicht gefordert werden dürfen von den
Retern der Schweizer Exporteure , di« lediglich den
Ms der Ware zwischen dem Schweizer Verkäufer und
deutschen Käufer vermitteln.

^ Am 30. 11. sowie 1. und 2. 12. ist Frachtstückgut
^Ausnahme von Militärgut und Privatgut für die

'llirvrrwaltung von der Annahme gänzlich auSge-
Un. Eilstückgut kann mit Au«nähme der geoen-
“8 ohnedies bis 2 12. gesperrter Güter unbeschränkt
kommen worden.

die Inhaberin des Schuhwarengeschästs Josef van Geldern
8000 Mark Geldstrafe fest. In dem Geschäft wurden
di- Kunden nach ihrem Aussehen bedient . Die Ver¬
käuferinnen mußten möglichst hohe Preise erzielen. Sie
verkauften Schuhs , die im Einkauf 15 bis 18 Mark
kosteten, zu Preisen bis zu 40 Mark . Die Angeklagte
rief den Verkäuferinnen , je nachdem er ein Kunde war,
geheime Bezeichnungen zu, nach denen die Verkäuferinnen
die Preise festsetzen mußten , z. B . : „Der Herr bekommt
D .O.-Marke ", das hieß soviel als „Der Herr muß 10
Mark mehr bezahlen ".

'Heidelberg,  27 . Noo . Die Königsstuhlstern
warte meldet : Am 21. November wurde von Metcanlf
auf der Sternwarte von Winchester in den Vereinigten
Stasten von Nordamerika ein neuer Komet entdeckt, der
in 54 Grsd 30 Minuten rechter Rektaszension und in
18 Grad 33 Minuten nördlicher Deklination stand , also
etwa 6 Grad südlich vom Plejaden . Weiteres ist wegen
der schlechten WeiterS nicht bekannt.

* Haag,  27 . Novbr . (zf.) Die „Daily Mail " vom
20. November veröffentlicht folgende Liste von Schiffen,
die während des lehren Sturmes an der britischen Küste
verloren gegangen sind : Das norwegische Dampfschiff
„Spica " II " (967 Tonnen ), das norwegische Schiff „Beß-
heim " (1781 T ). das dänische Schiff „Freya " (210 T .),
das englische Schiff „Watersord " (1204 T ), der Schooner
„Harvst Home " (103 T .), das französische Segelschiff
„St . Rogatien " (1581 T .), dir norwegische Barke „Miude"
(849 T ), der amerikanische Schooner „Eduard G . Hight"
(492 T .) . der französische Dampfer „Denise " (1598 T .).
Schwer beschädigt durch Kollision : Da « griechische Schiff
„Spyeidon ", das englische Schiff „White Swan " ( 173 T .),
der dänische Schooner „Fulvia " (175 T .). der englische
Schooner „Kenneth " (551 T .). daL französische Segel,
schiff „Mary Crline " (142 T .), das englische Dampf¬
schiff „Muritan " (2886 T ), der englische Schooner
„Shelton Abbey " (2i9T .). Eine größere Anzahl weiterer
Schiffe konnte schwer beschädigt in die Häfen zurückkehren.
Von der „Minde " sind 7 Mann ertrunken , von der
„Muritan " 15 Mann.

"Bern,  26 . Nov . (W . B .) „Petit Journal " mel¬
det aus Brest : Der norwegische Dreimaster „Padang"
ist auf der Höhe der Insel Molene gescheitert. Die Be-
fatzung ist gerettet.
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I ftötn,  24 . Novbr . (zf.) Wegen übermäßiger
^nerzülun g setzte das Kölner Schöffengericht gegen

|®obutd> kann der Fettgehalt de? Mlch
unserer Kühe gesteigert werden?

Bon Paul Rieckhoff - Hamburg.
»>. (Nachdruck verboten.)

Elve Kuh viele und fettreiche Milch liefern soll,
r -E" °^ster Linie ihr Gesundheitszustand der

kl La ' e,n<  Begünstigt wird dieser durch gute, rein-
t -T Ostens ventilierte , licht- und luftreiche Stallungen,

r ^ "ölichst immer eine gleichmäßige Temperatur
W) ' wrgsame Pflege , häufiges Putzen und vor allem
L ^ simäßiges Füttern , Tränken und Melken der

„ - "" ch nur ein einziger der hier genannten
ÜtifHn acht gelassen, so kann dies unter Umständen
SJ"9 auf das Allgemeinbefinden der Kühe einwirken,

unmittelbare Folge ist ein Sinken des Fett-
tn  Milch , das sich natürlich in kleinen

,, gen mit nur wenigen Kühen viel deutlicher zeigt.
Kl «roßen Viehställen . Es kann gar nicht oft genug

werden, wie sehr Fütterung und Pflege der
n,i,g Anlage des Stalles und dessen richtige' Durch.

- ^ ' " Haltung auf den Fettgehalt der Milch
Somit ist es außerordentlich zweckdienlich,

Landmann ein in jeder Beziehung tüchtiges,
" (J!3es und gewissenhaftes Stallpersonal zur Seite

wichtiger Faktor ist, daß die Kühe nach der
^ n »» r Buhe pflegen können, um so besser ver-
>»y„ ' önnen, denn bekanntlich wirkt eine gute Ver-

Dn- günstig  auf eine fettreiche Milchbildung
Füttern und Tränken der Kühe soll mit pünkt»

>»̂ 8elmäßigkeit geschehen; also an jedem Tage zu
iofs en  genau festzusetzenden Stunden ; auch sollen

zwingenden Grund größere Abweichungen
^e vorgenommen werden. Ebenso regelmäßig
ÖQS  Putzen der Kühe und die Stallreinigung,

?>st̂ ..Uch das Melken zu erfolgen. Bei letzterer Tätig-
ttie , "Udllchstks Ausmelken zu beobachten, denn erstens
si ^ wtzt ermolkene Milch am fettreichsten. Dann

tw , f'nkt der Fettgehalt der Milch nach und nach,; < wals das Euter oollitändia entleert wird. Die

Wie eliren wir nujre Hlotm?
Von Prof . D . v. Wurster  Tübingen.

ep. Können wir denn nichts mehr für unsre Toten
tun ? Nur wer selber um einen geliebten Toten trauert,
weiß, wie diese Frage immer wieder das Gemüt bewegt.
Was man auf dos Grab hinpflanzt oder am Totensonntag
hinlrgt als Denkznchen treuen Gedenkens , ist doch gar
zu wenig . Ein Tag Regenwetter , und der schönste Kranz
ist zunichte, und waS im Sommer auf dem treuen Hügel
blühte , jetzt ist es kahl. Man hat ein Stück feines Lebens
verloren mit dem . der drunter liegt . Nicht mehr für ein
lieber Kind sorgen dürfen , wie macht das unser Leben
so leer.

Manche pflegt die Frage : er ist noch nicht fertig ge-
«eseu , der liebe Sohn , als er ins Feld hinauszog , und
nun ist sein Leben jäh abgerisserf? ohne irgendwie zum
Ziel zu gelangen ; kann man denn nicht noch etwas für
ihn tun ? Laß diese Gedanken . Was unfertig war , sollte
es Gott nicht weiterführen können ? Ist die Lebensschule,
durch die er unsere Söhne führt , so klein und eng. daß
ste für immer geschloffen wäre , wenn der liebe Mensch
seine paar Jährlein hier gestrebt, auch geirrt und ver¬
säumt , gewiß , aber doch gelernt und gesucht hat ? Laß
die strengen Heiligen anders reden ; Gott ist größer als
ste. Wir brauchen nicht nachzuhelfen, und können es
auch nicht.

Etwas and -res können wir tun . Unsere Toten haben
uns etwas Unfertiges hinterlaffen . Mehr als einer
unserer Söhne hat von draußen geschrieben, mancher
hart vor dem tödlichen Sturm : „falle ich, dann sterbe
ich gerne , für ein neues Deutschlan  d ". Köst¬

liche Bereitschaft der Jugend ! Sie hat noch nicht so
viel, was sie an dieses Leben bindet , wie wir Alten , die
wir die Verantwortung für unsre Familie und unser
Amt tragen : Aber Glauben und Hoffen haben diese
Jungen ; den Glauben an eine Erneuerung unseres
Volker , die Hoffnung , daß ihr Sterben nicht umsonst
für uns . Wo wir bedächtig das Haupt schütteln, da
legen sie ihre Seele hinein ; wo wir die Schwierigkeiten
sehen, da fassen sie munter an . Die Zeit hätte vieles
an ihrem Hoffen berichtigt . Aber das Beste daran ist
nicht verloren und soll nicht verloren gehen. Wir sind
die Vollstrecker ihres ErbeS . Uns haben sie, was unfertig
zuruckblieb, was so viel wert war , daß sie ihr Herzblut
dafür gaben , hinterlaffen . Wollen wir für sie tun . war
sie von uns erwarten?

Viele von ihnen haben ihr Lebensopfer in der ersten Zeit
deS Krieges gebracht, wo noch der frische Hauch freudiger
Opferwilligkeit darum wehren , daß dieser ihr Geist bei
uns bleibe? Treu sein in der Arbeit für die Aufgabe,
die Gott unserem Volke heute stellt , still tragen fasten
rm Vorbeugenen . und in der -Öffentlichkeit nicht sauer
sehen, willig seine Opfer bringen , umkehren , wo es um¬
zukehren gilt — ausharren ohne immer nervös zu
fragen : wie lange geht- noch? warten auf die Stunde
Gottes und einstweilen die Zeit wohl auskanfen , all
da» gehört zu dem Erbe unserer Toten , das wir voll-
j* reJr*n Wir könnten ihnen nicht mit offenem
Gesicht begegnen in dem Land der Vollendung , wenn
wir nicht für sie getan hätten , sagen wir bescheidener,
ernsthaft daran gearbeitet hätten für sie zu tun . was
sie unvollendet hinterlaffen mußten.

_  Ällttitl
-stitnfl geht naiü Autter . Aus Stockholm wird

geschrieben: Ein bekannter hiesiger Opernsänger , der nach
Upsala gefahren war , um bei einem Konzert mitzu¬
wirken, benutzte die Gelegenheit , sich dort Butter zu ver¬
schaffen, die auch in Schweden jetzt schwer zu haben ist.
Er betrat ein Buttergeschäft und verlangte ein Pfund
Butter . „Unmöglich ", war die Antwort der Verkäuferin.
Aber der Sänger ließ sich nicht abweisen . „Wenn Sie
mtr <,emJrf ut, k flkben, singe ich Ihnen ein schönes Lied
vor Diesem verlockendem Anerbieten konnte die Ver-
kauferm , die den Sänger erkannte , nicht widerstehen.
Schleunigst holte sie aus dem verborgenen Buttervorrat
das gewünscht; Pfund , worauf der Baritonist mit seiner
machtvollen Stimme „Die Zeit ist aus dem Gleise"
hervorschmetterte und dann mit feinem Schatz unter den
bewundernden Zuhörern , die sich angesammelt hatten,
verschwand.

Der Kriedhof.
Friedhofsglocken , Grabgesänge,
Dringen an mein Obr,
Und ich trete leir und schüchtern
Ein inS offne Tor:
Einen Wandrer , müd vom Leben.
Betten sie zur Ruh,
Blumen streun sie — und die Erde
Deckt ihn liebend zu.
©ngel, aus de» Himmels Höhen,
Von dem Herrn gesandt,
Schweben, seine Seele bergend.
Nach dem Heimatland . —

H« lger. stiller FriedhofSgarten.
Letzte Ruhestatt.
Selig , wer in Gott , im Frieden,
Dich gefunden hat ! -

Häufigkeit des Melkens ist gleichfalls nicht obne Ein-
TIu& "uf den Fettgehalt der Milch. Wie nämlich ein-
gehende Beobachtungen ergeben haben, ist Milch von Kühen,
die dreimal täglich gemolken werden, fettreicher, wie von
nur zweimal am Tage gemolkenen Tieren . Ebenso schwankt
der Fettgehalt der einzelnen Tagesgemelke. Am fett¬
armsten ist immer die Morgenmilch, wogegen die Mittags¬
und Abendmilch in der Regel einen um 0,3—0.8 Prozent
höheren Fettgehalt aufweist. Je kürzer die Zeit ist, die
zwischen den einzelnen Melkstunden liegt, um so höher
wird auch der Fettgehalt der Milch; wo viermal am Tage
oemolken werden kann, wird man unter auch sonst gün¬
stigen Bedingungei , den Fettgehalt noch um etwas er¬
höhen können. Voraussetzung dabei ist aber immer, daß
dos Euter der Kuh stramm gefüllt sein muß. Kreuzweises
Melken hat gegenüber dem gleichseitigen Melken den be¬
achtenswerten Vorteil , daß sowohl die Menge als auch
der Fettgehalt der Milch hierdurch erhöht wird . Auch ist
dos Walken des Enters unmittelbar vor dem Melken
empfehlenswert . Von Einfluß auf den Fettgehalt der
Milch ist weiter, daß die Tiere beim Melken sich durchaus
ruhig verhalten , denn jede Unruhe wirkt auf die Nerven,
welche mit der Milchbildung in engstem Zusammenhang
steden. Daß eine rohe Bebondlunosweise , wie Stoßen
und Schlagen während des Melkens besonders ungünstige
Wirkungen inbezug auf den Fettgehalt der Milch Hervor¬
rufen können, bedarf wohl keiner weiteren Erklärung.
Auch die Schnelligkeit, mit der das Melken erfolgt , bat
Einfluß auf die Qualität der Milch. Man darf nämlich
niemals die Kühe sozusagen in einer Tour ausmelken.
sondern man muß ab und zu das Euter andrücken. damit
sich das Fett bester in den Milchkanälen löst ; geschieht
dies nicht, bleibt es an diesen hasten und das Resultat
ist eine fettärmere Milch^ Von Einfluß auf den Fettge¬
halt der Milch ist auch das Alter der Kühe, sowie der
Zeitpunkt der Laktation . Im allgemeinen steigt der Fett¬
gehalt der Milch einer Kuh bis zum dritten oder vierten
Kalben , um von da ab langsam, aber stetig zu sinken.
Am fettreichsten ist die Milch naturgemäß zu Beginn der
ßaftationsperiobe . gegen Schluß derselben nimmt sowohl
die Menae der Milch als auch deren Fettgehalt stetig ab.

Me f »tritt « .
Berlin,  29 . Nov . Abends . (W . B . Amtlich .)

An der Somme nichts Besonderes . In den Karpal ^e«
Man hüte sich vor einem allzuichrofien Wewiel m oer
Fütterungsweise : sowohl der Uebergang von der Stall-
zur Weidefütterung wie auch umgekehrt haben immer
große Schwankungen im Fettgehalt der Milch zur Folge.
Durch Verabreichung von gewissen Futtermitteln , wie
Krastfutterarten läßt sich der Fettgehalt der Milch nur bis
zu einer bestimmten Grenze, die aber bei jeder Kuh je
nach deren Körperbeschaffenheit verschieden ist, steigern.
Was darüber hinaus verfüttert wird, benutzt der Körper
der Kuh zum Fleisch- und Fettansatz . Schließlich hat
man die Tiere noch vor allzugroßen Temperaturunter¬
schieden, Hitze, Regen und Wind zu bewahren . Dies ist
besonders im Sommer beim Weidegang des Milchviehes
zu beachten. Recht empfehlenswert für diese Jahreszeit
sind leinene Decken, mit denen man die Kühe umhülltz
um sie auf diese Weise nicht nur vor den sengenden
Sonnenstrahlen und Regen, sondern auch vor den lästigen
Insekten zu schützen.

Gemeinnütziges.
krumme vorüerlauje bei jungen Hunden.

(Nachdruck verboten.)
Oft trifft man junge Hunde, die einen gut entwickelten

Oberkörper yaben, manchmal auch schon einen ganz
schönen Fettansatz, sich in bester Kondition befinden,
dennoch aber auf den Vorderläusen krumm werden . Ge-
wühiilich wird dann reichlicher Futter gegeben und da¬
mit immer das Gegenteil der erwünschten Wirkung er¬
reicht. Krumme Vorderiäufe sind meist die Folge un-
richliger Fütterung : die jungen Tiere haben zu viel
Futter erhalten, und die weichen Knochen können den
fetten Oberkörper nicht tragen und biegen sich. Als
Gegenmittel kommt, wenn es nicht bereits zu spät ist, in
Betracht : öfteres Futtergeben in kleineren Rationen unter
Beimischung von phosphorsaurem Kalk. Nach jeder Füt¬
terung soll den jungen Hunden reichliche Gelegenheit zur
freien Bewegung gegeben werden. Die Tiere werden
meist schon nach kurzer Zeit wieder schön schlank werden.

\ A. R.-W.
I



griffen Russen mehrfach an. Die Kämpfe sind noch im
Gange . In Htnmänie « gehen die Bewegungen vor¬
wärts . An mazedonischer Krönt scheiterten Angriffe
nordwestlich Monastir

Berlin,  29 . Nov . (Amtlich .) In der Nacht zum
28. November haben unsere Marine -Luftschiffe Hochöfen
und Industrieanlagen Mittelenglands mit gutem Erfolg
mit Bomben belegt . An verschiedenen Orten konnten
Brände beobachtet werden . Die Gegenwirkung war
außerordtntlich stark. Ein Luftschiff ist der feindlichen
Abwehr zum Opfer gefallen und in der Nähe von Scar-
borongh abgestürzt . Ein zweites ist nicht zurückgekehrt,
so daß mit seinem Verluste zu rechnen ist. Die übrigen
Luftschiffe sind zurückgekehrt und gelandet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Wien,  29 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart vom 28. November:
Gestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Der Alt ist gestern überschritten . Im ArgesuTale

ist Curtea de Arges in unserem Besitz. An der sieben-
bürgischen Ostfront wiesen unsere Feldwachen starke rus¬
sische Erkundungsabteilungen ab.
Front des Generalseidmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Keine besonderen Ereignisse.

Atalieuischer «ud südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien.  29 . Nov . (zf.) Wie in Hoskreisen bekannt
wird , wird der deutsche Kaiser an den offiziellen Bei¬
setzungsfeierlichkeiten seines verstorbenen Freundes und
Verbündeten Kaiser Franz Josef nicht teilnehmen , also
am Donnerstag nicht mit den Mitgliedern des Kaiser¬
lichen Hauses und den fremden Fürstlichkeiten und Spezial-
gesandten im Stephansdom erscheinen und von dort
aus dem Zuge nach der Kapuzinergruft folgen , wo die
eigentliche Beisetzung stattfindet . Wohl aber wird der
deutsche Kaiser einen Tag vorher in Wien eintreffen und
diesen Tag in stiller Trauer mit der kaiserlichen Familie
auch am Sarge des verewigten Freundes und Bundes¬
genossen verbringen . Diese Art der Teilnahme entspricht
dem engen persönlichen Verhältnis , das zwischen dem
deutschen Kaiser und dem Verstorbenen und seiner Fa¬
milie bestanden hat und besteht. Das Fernbleiben von
der öffentlichen Trauerseier und Beisetzung erklärt sich
ohne die Möglichkeit einer Mißdeutung als ein Akt fein¬
fühliger Zurückhaltung während einer Zeremonie , bei der
alle Aufmerksamkeit dem Verstorbenen und den nächsten
Leidtragenden gilt . Der Kronprinz des deutschen Reiches
wird an der öffentlichen Trauerfeierlichkeit und Beisetzung
teilnehmen.

Rotterdam,  29 . Nov . (Wolff -Tel .) Nach hier
eingetroffenen Nachrichten ist der englische Kreuzer „New-
Castle " am 15. November in der Nordsee auf eine Mine
gelaufen und bei dem Bestreben , den Heimatshafen zu
erreichen, am Eingang zum Firth of Forth gesunken.
Er befand sich zur Zeit des Unglücks in Begleitung von
zwei anderen Kreuzern . Von der Besatzung des „New-
Castle " sind 27 Mann tot , 45 verwundet . — Der Kreuzer
„New -Castle " ist 1909 vom Stapel gelaufen , hatte eine
Wasserverdrängung von 4900 Tonnen und eine Schnellig¬
keit von 23,3 Seemeilen in der Stunde . Seine Friedens-
besatzung bestand aus 376 Mann . Die artilleristische
Kraft lag hauptsächlich in seinen 10,2 Zentimeter -Ge-
schützen, von denen er 10 Stück besaß. Außerdem waren
zwei 15,2 Zentimeter , und vier 4,7 Zentimeter -Geschütze
an Bord.

Tüchtige Arbeiter
werden gesucht in der

Holzwarensabrik Rudolf Matt, Weilmünster

urgerstr.6. Limburgerstr.6.
Neuester Sdjfager!

Spieltü 8M flei3.Dezente
das ergreifende Drama in 4 Akten

in der Hauptrolle Maria Carmi , eine
der ersten Filmtragödiunen,
sowie das übrige Beiprogramm.

Auf vielseitigen Wunsch spielt die „Licht¬
bühne“ schon am

Der Reinertrag ist zu Gunsten
des Roten Kreuzes vorgesehen.

Es ladet hierzu ergebenst ein
die Direktion,

Statt besonderer Anzeige.]
Heute früh entschlief nach langem, schwerem Leiden meine liebe Gattin,

unsere gute Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Johanna. Reifenberg
geb . Kaufmann

im Alter von 60 Jahren.

Weilburg, Niedermarsbergi. W., Frankfurta. M., Cassel, Bingen, den 29. Nov. 1916.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Nathan Reifen borg.

Die Beerdigung findet statt Freitag , den 1. Dezember , nachmittags 2 Uhr.
Man bittet von Beileidsbesuchenund Blumenspenden absehen zu wollen.

alte
MW Sekmwstm der Stils Weilwg.

Wegen Revision bleibt die Stadtkasse Donners¬
tag , den 30 . d. M ., geschloffen.

Weilburg,  den 29. November 1916.
Der Stadtrechner.

Morgen Donnerstag  den 30. d. Mts.
wir in der Wildhandlung von Georg Lommel

geben

Rehfleisch
an hiesige Einwohner und zwar vormittags von 10 Uhr
an die Inhaber der Fleischkarten Nr . 101—200 und
nachmittags  4 Uhr von Nr . 201—300 in Anrech¬
nung auf die Fleischkarte ab . Letztere und Einwickel¬
papier sind mitzubringen.

Weilburg,  den 29. November 1916.
Der Magistrat.

Ein praktischer Artikel
namentlich für die jetzige Kriegszeit ist der

Federhalter ohne Tinte.
„Schreibe mit Wasser ".

Die Feder trägt einen Farbstift . Beim Eintauchen der
Feder in Wasser bildet sich die Tinte selbst. Der Kops
des Halters kann eingesteckt werden , dadurch ist der Halter
in der Tasche tragbar und hat den Vorzug , sehrMig zu sein.

Vorrätig samt Ersatzfedern in der

$. Mer, 6.tii.b.H.
Wegen Betriebsstörung ist die Mühle

für Selbstversorger bis einschliesslich

Samstag , den 2 . Dezember
geschlossen

Chr . Moser , Mühle.

Als
Weihnachts-

Ge s ehenke

empfehle

Visitenkarten

und Neujahrskarten
in eleganter Ausführung

und Verpackung zu

billigsten Preisen.

H. ZipperG.m.b.H.
Buchdruckerei

Weilburg.

KleineWo- nnng zu vermiet.
Zu erfrag , u . 1356 in der Exp.

M.M:SlHnWMte
Wffmiß 4.

Kriegsnummern.

ÄMMt f„, z, lach.
2. Heft, KriegSnummer.

Vorrätig in
BuW«slu«iH.3iMS.m.s.ß.

Ordentl. MWe»
zu Weihnachten nach Braun-
fels gesucht. Näheres zu er¬
fragen bei Jestek, Bahnhofstr.

Tüchtiges , zuverlässiger

Dienstmädchen
zu Weihnachten nach Aachen
gesucht. Nähere - durch
Ira « Kyeodor KirchSerger.

Suche zum öaldig . Hintritt
für einfache Buchführung und
Korrespondenz ein tüchtiges

Win
mit flotter Maschinen - und
schöner Handschrift . Gute
Schulbildung Vorbedingung.

Ausführliche handsiöriftl.
Angebote m .Zeugnisabschrift,
und Gehaltsanspruch erbeten.
H . Hochhäusler , Wetzlar.

Rechnungen, Sricfftogcn, Kumts
Brief- uns Rechnungs-Lrdu
«eschiWucher alle Arten,

Mir- uns Äentotucher
verschied. Systeme u . Größen
stets vorrätig.
H. Zipper , G . m. b. H.

Gelegenheitskauf.
Ein Posten selbstangefertigte

Haarzöpfe von3Mk.i
solange Yorrat reicht.

Friseurgeschäft Mauerstr.
gegenüber von J . C. Jessel.

Wie!
ist d«
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ch di
!weir

' im, d

DerWassauischeLandeskaleck
sowie "ßh» l

der Kinkende Mole ;*»
werden gewiß von unsere» lieöe» Ieldgranen i« ifiE de
Meiynachts- H»aketchen « it Arenden öegrüßt ih, jut

An tzaSe» in der «tfn
«Sott

BuchhandlungK. Zipper, H.m.t

Mise

Die Gulsuukuussstrlle bts
Oberlahnkreifts

im Sitzungssaale des Kreishauses , Limburgei
Straße 10, nimmt dis auf weiteres jeden Frei¬
tag von 10 —12 Uhr vormittags Goldsacht»
gegen Empfangsbescheinigung entgegen . Das
Geldfürdie vordem 24.November eingelieferte»
und noch nicht bezahlten Gegenstände kann Frei¬
tag , den 1.Dezember oder an einem der nächste^
Freitage in Empfang genommen werden , eben¬
so die den Empfangsberechtigten noch nM
ausgehändigten Plaketten . Solche Denkmünze»
stehen allen denen zu, die für fünf Mark oder
mehr Gold abgeliefert haben . — Minderjährige
Personen haben bei der Abgabe von Goldsache»
und vor dem Empfang des Betrages dafür ein-
Bescheinigung ihres Auftraggebers vorzulegel»
Eiserne Ersatzketten liegen jetzt in drei Muste»»
aus und können nach eigener Wahl von den EM
lieferern goldener Uhrketten in der Weise er¬
worben werdeu , daß für sede goldene Kette lw
Werte von mindestens 10 Mk. gegen Zahlung
von 2.60 Mk. eine eiserne abgegeben wü°-
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Kel'tuch und
Leinwandadressm

empfiehlt
Kngo Zipper, K. m. ö K,
Schrei»- u. ^ apirrwarenhandkuag-

l̂ .er. !u
r.°f<£
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